
D
as

 k
le

in
e 

Q
ua

dr
at

D
a 

er
w

ac
ht

e 
da

s 
kl

ei
ne

 Q
U

A
D

R
A

T
 a

us
 s

ei
ne

m
 T

ra
um

 
un

d 
rie

b 
si

ch
 d

ie
 A

ug
en

. „
W

ac
h’

 ic
h 

od
er

 tr
äu

m
e 

ic
h 

? 
S

ol
l d

as
 a

lle
s,

 w
as

 ic
h 

ge
se

he
n 

ha
be

, a
us

 e
in

em
 e

in
zi

-
ge

n 
Q

ua
dr

at
 z

u 
fa

lte
n 

se
in

 ?
 D

an
n 

st
ec

kt
 d

as
 a

lle
s 

au
ch

 
in

 m
ir.

da
s 

K
O

P
F

T
U

C
H

,

de
r 

B
R

IE
F

,

da
s 

T
A

S
C

H
E

N
T

U
C

H
,

de
r 

S
C

H
R

A
N

K
,d

as
 B

O
O

T
,

di
e 

T
R

U
H

E
,d

ie
 V

A
S

E
,

de
r 

B
E

C
H

E
R

un
d 

da
s 

ge
he

im
ni

sv
ol

le
 B

U
C

H
 m

it 
de

m
 Z

au
be

rq
ua

dr
at

.

na
ch

: 
 A

no
ny

m
: 

D
as

 k
le

in
e 

bl
au

e 
Q

ua
dr

at
.
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E
s w

ar einm
al ein kleines Q

U
A

D
R

A
T

. D
as w

ar sehr 
traurig, denn niem

and w
ollte m

it ihm
 spielen.

„A
ch“, seufzte es, „w

äre ich doch so schlank w
ie m

ein 
B

ruder R
E

C
H

T
E

C
K

 oder so rund w
ie m

ein V
etter 

K
R

E
IS

. D
as m

acht S
paß

.“

„H
ätte ich doch w

enigstens die herrlichen S
pitzen von 

m
einer S

chw
ester D

R
E

IE
C

K
. D

am
it könnte m

an w
un-

derbar spielen. A
n m

ir ist aber auch gar nichts B
e-

sonderes. A
lle m

eine S
eiten sind gleich langw

eilig.“ 
U

nd gähnend legte es sich auf die S
eite, schloss die 

A
ugen und schlief ein.

G
anz unten in der T

ruhe lag ein verstaubtes B
U

C
H

. 

    

„P
otztausend !“, staunte der Z

auberer. „H
ier ist ja 

das Z
auberquadrat aufgeklebt! S

ieh nur die vielen 
Linien und K

niffe. D
as m

uss der S
chatz sein, den w

ir 
suchen. W

ie interessant! W
ie geheim

nisvoll!“
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In
 d

er
 T

ru
he

 fa
nd

en
 s

ie
 e

in
e 

V
A

S
E

 u
nd

 e
in

en
 k

os
t-

ba
re

n 
B

E
C

H
E

R
.

Im
 T

ra
um

 e
rs

ch
ie

n 
ih

m
 d

er
 Z

au
be

re
r 

F
un

ke
lh

ut
 u

nd
 

sp
ra

ch
: 

„W
ar

um
 b

is
t d

u 
de

nn
 s

o 
tr

au
rig

, k
le

in
es

 
Q

U
A

D
R

A
T

? 
K

an
n 

ic
h 

di
r 

he
lfe

n?
“

„O
h,

 b
itt

e 
sc

hö
n,

 H
er

r 
Z

au
be

re
r,

 la
ss

 m
ic

h 
ni

ch
t l

än
-

ge
r 

ei
n 

la
ng

w
ei

lig
es

 Q
U

A
D

R
A

T
 s

ei
n.

 B
itt

e 
ve

rw
an

dl
e 

m
ic

h 
in

 e
in

 lu
st

ig
es

 s
pi

tz
es

 D
R

E
IE

C
K

 !“
„W

as
 h

ei
ß

t h
ie

r 
D

R
E

IE
C

K
 ?

“,
 s

pr
ac

h 
de

r 
Z

au
be

re
r,

 
„E

in
 K

O
P

F
T

U
C

H
 s

ol
ls

t d
u 

w
er

de
n!

 D
as

 k
om

m
t m

ir 
ga

nz
 g

el
eg

en
. I

ch
 v

er
sc

he
nk

e 
di

ch
 a

n 
m

ei
ne

 F
re

un
-

di
n,

 d
ie

 H
ex

e 
W

ac
ke

ls
ch

ur
f. 

V
ie

lle
ic

ht
 n

im
m

t s
ie

 
da

nn
 m

ei
ne

 E
in

la
du

ng
 a

n,
 m

it 
m

ir 
au

f d
ie

 e
in

sa
m

e 
In

se
l z

u 
fa

hr
en

. I
ch

 w
ill

 d
or

t n
ac

h 
ei

ne
m

 v
er

bo
rg

en
en

 
S

ch
at

z 
su

ch
en

. L
ei

de
r 

w
ill

 d
ie

 H
ex

e 
so

 u
ng

er
n 

m
it-

ko
m

m
en

, w
ei

l e
s 

do
rt

 im
m

er
 s

o 
w

in
di

g 
is

t.“
U

nd
 im

 N
u 

ve
rw

an
de

lte
 e

r 
da

s 
Q

ua
dr

at
 in

 e
in

 b
un

te
s 

K
O

P
F

T
U

C
H

.
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D
ann nahm

 er F
eder und T

inte und schrieb der H
exe 

einen B
R

IE
F

.

„Liebe F
reundin!“, schrieb er. „E

rw
arte dich beim

 
nächsten V

ollm
ond am

 S
ee. D

ein Z
auberer F

unkel-
hut.“

D
a kam

 auch schon der Z
auberer angesaust. G

e-
m

einsam
 fuhren sie über den S

ee auf die einsam
e 

Insel. E
s w

ar ziem
lich dunkel hier und sie konnten 

sich nur m
it M

ühe zurechtfinden. D
a stolperte W

a-
ckelschurf über eine alte T

R
U

H
E

.

„D
onner, B

litz und W
olkenbruch ! F

unkelhut, kom
m

 
her! S

chau, w
as ich entdeckt habe! S

o hilf m
ir doch, 

den D
eckel zu heben!“
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A
m

 U
fe

r 
fa

nd
 d

ie
 H

ex
e 

ei
n 

al
te

s 
B

oo
t, 

m
it 

de
m

 s
ie

 
zu

r 
ei

ns
am

en
 In

se
l f

ah
re

n 
ko

nn
te

n.
 

„W
as

 s
ol

l d
as

?“
, r

ie
f d

ie
 H

ex
e,

 a
ls

 s
ie

 d
en

 B
rie

f 
er

hi
el

t. 
„H

ab
e 

ic
h 

m
ir 

do
ch

 im
 W

in
te

r 
di

es
en

 s
ch

re
k-

lic
he

n 
S

ch
nu

pf
en

 g
eh

ol
t, 

de
n 

ic
h 

ga
r 

ni
ch

t w
ie

de
r 

lo
sw

er
de

n 
ka

nn
!“

U
nd

 s
ie

 h
ol

te
 s

ic
h 

zu
m

 1
3.

M
al

 a
n 

di
es

em
 T

ag
 e

in
 

sa
ub

er
es

 T
A

S
C

H
E

N
T

U
C

H
.
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N
achdem

 sie tüchtig ihre lange N
ase geputzt hatte 

- H
exen brauchen dafür sehr viel Z

eit - w
ar ihr ers-

ter G
edanke. „W

as soll ich denn anziehen bei solch 
einem

 A
usflug?“ 

D
ann durchsuchte sie ihren S

C
H

R
A

N
K

.

S
ie fand einen alten abgetragenen M

A
N

T
E

L. 
„D

as ist genau das R
ichtige“, rief sie. „D

er hält schön 
w

arm
.“ 

S
ie probierte ihn gleich an und m

achte sich auf den 
W

eg zum
 S

ee. 
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